
 

Archivalie des Monats – Ausgabe 03/2015 
Kunst macht Demokratie – Die Gründung des Kunstvereins Wolfsburg im Jahr 
1959 
 
Wolfsburg und die Kunst weisen – wie etwa die Konflikte um die „Postplastik“ (AdM 
02/ 2013) oder der Streit um den Ankauf einer Skulptur von Henry Moore (AdM 
08/2011) zeigen – eine nicht einfache, in verschiedener Hinsicht problematische Be-
ziehung auf. Darüber hinaus gab es in der jungen, erst im Jahr 1938 gegründeten 
Industriestadt keinerlei künstlerische Traditionen, die das Fundament für eine leben-
dige Künstlerszene hätten bilden können. Hier lebten keine finanzschweren Mäzene, 
die Künstlern unter die Arme griffen, den Bau von Museen finanzierten oder selbst 
große Sammlungen anlegten. 
 
Eine Vorreiterrolle im Kunstbereich kam in der Nachkriegszeit dem legendären  
Generaldirektor des Volkswagenwerkes Heinrich Nordhoff zu, dem es seit den frühen 
1950er Jahren mit Hilfe von temporär stattfindenden Ausstellungen gelungen war, 
echte „Weltkunst“ in die abgelegene Provinz an der sogenannten „Zonengrenze“ zu 
bringen. Getreu seinem immer wieder vorgetragenen Credo, dass der Mensch im 
Allgemeinen und der Industriearbeiter im Besonderen nicht nur vom Brot allein lebe, 
ließ Nordhoff in den Jahren zwischen 1952 und 1967 acht große Ausstellungen ver-
anstalten, darunter eine große Franz Marc-Schau (1952), eine Gedächtnisausstel-
lung zur Feier des 100. Geburtstags von Lovis Corinth (1958) oder eine beim Publi-
kum sehr erfolgreiche Ausstellung über französische Malerei des 19. Jahrhunderts 
(1961). 
 
Wie so oft sah sich die Stadt unter Zugzwang gesetzt, auf die Aktivitäten des Werkes 
zu reagieren. Da hinter den Nordhoff-Ausstellungen eine mehr konservative Auffas-
sung von Kunst stand, erkannten die städtischen Verantwortlichen rasch die Lücke 
im künstlerischen Spektrum, in die sie hineinstoßen wollten. Aufgabe einer kommu-
nalen Kunstpolitik sollte es demnach sein, ein Verständnis für moderne Positionen in 
der Kunst zu wecken – frei nach dem Titel des am 1. Juli 1958 im Zusammenhang 
mit dem 20jährigen Jubiläum der Stadt ins Leben gerufenen Kunstpreises „junge 
stadt sieht junge kunst“. 
 
In diesem Zusammenhang entstand auch die Idee, einen Kunstverein zu gründen, 
dessen Hauptaufgabe es sein sollte, „ausschließlich und unmittelbar (…) die bilden-
den Künste zu fördern und ihre Werke – in erster Linie solche der zeitgenössischen 
Künstler – der Allgemeinheit näher zu bringen“ (HA 11720, Bd. 1, Entwurf der Sat-
zung, 12.12.1959). In einer Besprechung der städtischen Dezernenten Mitte Novem-
ber 1959, deren Protokoll mit dem Vermerk „Vertraulich“ versehen war, wurde be-
schlossen, den Anstoß ganz amtlich zu geben und über die Stadt zu einem Treffen 
von Interessierten einzuladen (HA 11720, Bd. 1, Auszug aus der Niederschrift über 
die 17. Dezernentenbesprechung am 17.11.1959). 
 
Die Gründungsversammlung des neuen Vereins fand am 12. Dezember 1959 im  
Sitzungssaal des Rathauses statt, die erste ordentliche Versammlung erfolgte dann 
wenige Wochen später am 21. Januar 1960. Zufall oder nicht, aber das Ergebnis der 
ersten Vereinswahl führte dazu, dass sein Vorstand paritätisch mit Vertretern von 
Werk und Stadt besetzt wurde: Zum 1. Vorsitzenden wurde Oskar Herbert Hahn, der 
Werbechef des Volkswagenwerkes, gewählt, den 2. Vorsitz übernahm der zu diesem 
Zeitpunkt amtierende Oberbürgermeister Uwe-Jens Nissen.  



 

Hahn, der auch für die CDU im Rat der Stadt saß, setzte gleich bei seiner Antrittsre-
de einen ausgesprochen politischen Akzent. Nach einem Bericht der „Wolfsburger 
Nachrichten“ betonte er, dass „Kunst und Kultur (…) nur in einer freiheitlichen Atmo-
sphäre gedeihen“ könnten (Wolfsburger Nachrichten, 23.1.1960). Zwar stellte in Zei-
ten des Kalten Krieges diese Idee keine umwerfend neue Erkenntnis dar, sie ent-
sprach aber in gewisser Weise den Hoffnungen auf eine demokratiefördernde Wir-
kung des Kunstvereins, die ihm bereits mit seiner Gründung zugewiesen wurde. 
 
Auch die vorliegende Archivalie des Monats stellte einen Bezug zwischen Kunst und 
Demokratie her. Es handelt sich um ein frühes Konzept, das Ende des Jahres 1959 
kurz vor der Gründung des Kunstvereins verfasst worden sein muss. Autor war ver-
mutlich Karl Heil, der Stellvertreter Hahns in der Werbeabteilung des Werkes,  
der sich später auf vielfältige Weise für das Kunstleben der Stadt Wolfsburg enga-
gierte. Das Papier formulierte verschiedene Zielsetzungen und Aufgaben des zu 
gründenden Vereins: Der Verein sollte ein bis zwei Ausstellungen im Jahr organisie-
ren, Künstler des Wolfsburger Raumes fördern und als Bildungseinrichtung für die 
Öffentlichkeit dienen. 
 
Programmatisch wird es im letzten Teil des Papiers: Inspiriert von den Grundsätzen 
der Philosophie der Aufklärung, die den Menschen aus seiner selbst verschuldeten 
Unmündigkeit befreien wollte, sei es eine der zentralen Aufgaben eines solchen  
Vereins „geistige Mündigkeit, Urteilsvermögen und Selbstbildung des Einzelnen“  
zu fördern: „Die hohe gesellschaftliche Idee der Demokratie setzt Großes voraus. 
Ihre geistigen Vorbedingungen bilden sich nicht zuletzt im kulturellen Leben einer 
Gemeinschaft. Es ist daher auch Aufgabe eines Kunstvereins, die Entwicklung zur 
geistigen Mündigkeit unter den Bürgern einer Stadt zu fördern. Jeder Mensch, den 
wir in Unmündigkeit lassen, ist anfällig für die Barbarei und bedroht unsere Freiheit. 
Jeder Mensch, der auf irgendeine Art zu sich selbst gekommen ist, vermehrt das 
wichtigste Vermögen unserer Gesellschaft: Das Urteils- und Entscheidungsvermö-
gen.“ 
 
Der Kunstverein Wolfsburg nahm in den Jahren nach seiner Gründung einen enor-
men Aufschwung. Die Mitgliederzahl steigerte sich im Verlauf des ersten Jahrzehnts 
seines Bestehens von ursprünglich 51 auf über 500 Mitglieder. Heute bildet der 
Kunstverein eine feste Größe im Kulturleben der Stadt und kommt den bereits zur 
Gründung formulierten Grundsätzen auch im 56. Jahr seines Bestehens engagiert 
nach. 
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Quelle: HA 11720, Bd. 1 
 

 


